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NM 152. 
Donnerſtag, den 3. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


N nern bei allen Königl. Poftanftalten 


- Zelegraphifche Devefchen 
es „Danziger Dampfboots“. 


Der Frankfurt a. M., 2. Juli. . 
Kai, Süddeutſchen Zeitung“ wird aus Berlin geſchrieben, 
dr für die definitive Beſetzung der Polizei» Präfidentur 
2 Berlin der Danziger Polizei⸗Präſident Herr 
on Clauſewitz in Ausſicht genommen worden ſei. 
G Turin, 2. Juli. 
utem Vernehmen nach iſt ein außerordentlicher Ge⸗ 
er des Kaiſers von Rußland, welcher die officielle 
üben ennung des Königreichs Italien Seitens Rußlands 
bringt, hier eingetroffen. 
P. Ein außerordentlicher Geſandter des Königs von 
I Pertugat, der ſoeben angekommen ift, wird officiell für 
0 San Souverän um die Hand der Prinzeſſin Pia von 
} voyen anhalten. 
* 


Ei Gerd Nach der „C. franco⸗-italienne“ hat der engliſche 
R ſandte Sir James Hudſon, dem Konſeilspräſidenten 
AZuatazzi ein herzliches Schreiben zugehen laſſen, in wel⸗ 
* dem er wegen der Anerkennung Italiens Seitens Ruß 
Amps feinen Glückwunſch ausſpricht. 
URN Petersburg, Dienftag 1. Juli. 
\ „Journal de St. Petersb.“ ſagt bei Beſprechung 
ee von der ausländiſchen Preſſe gegebenen Snterpreta- 
nen über die letzten Maßregeln bezüglich der jüngſten 
8 riccaniſſe am Schluſſe feines Artikels: „Die verbreche 
den Verſuche einiger Uebelthäter werden keinen Ein- 


Ei auf, die vom Kaiſer unternommenen Reformen aus- 
mM. Das Geſetz wird die Schuldigen ſtrafen, allein 
ſe Strenge wird keinen Augenblick die patriotiſche 
} ber hemmen, die ſich der Kaiſer geſtellt hat, näm⸗ 
ie innere Organiſation des Reiches in Einklang 
ringen mit den materiellen und moraliſchen Be⸗ 
iſſen der ruſſiſchen Geſellſchaft.“ 
Die Petersburg, Mittwoch 2. Juli. 2 
ie heutige „Nordiſche Poſt“ enthält ein kaiſerliches 
Aekkret, durch welches die in Moskau erfcheinende Zeitung 
958 „Den“ (der Tag) unterdrückt wird. 
om New⸗Nork, Sonnabend 21. Juni. 
dtn will wiſſen, daß die Föderaliſten ſich in Zukunft 
BR. rauf beſchränken wollen, eine Vertheidigungslinie von 
V orintb bis Memphis zu bilden und die Agreſſiv-Poli⸗ 
IN aufzugeben, jedoch neue Truppenaushebungen for- 
f Gen würden. Das Haus der Repräſentanten hat einen 
Nicbentwarf genehmigt, wonach die Sklaven der Re⸗ 
Ben konfiszirt werden ſollen. Der Congreß-⸗Ausſchuß 
a. einen Geſetzentwurf eingebracht, der eine Nachſteuer 
a die Einfuhr von Spirituoſen und alle aus dem 
uslande kommenden Waaren auflegt. — Der „Herald“ 
at Nachrichten aus Mexico vom 28. Mai, wonach 


dr Mexicaner ſich aller Orten erhoben haben und die 
Vanzoſen ſich genöthigt ſehen ſollen, ſich zu ergeben. 
Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
16. Sitzung, Dienſtag 1. Juli. (Schluß.) 
bel Es kommt hierauf die fett 1859 alljährlich wieder⸗ 
de Petſtion des Oberrabbiners Sutro in Münfter zur 

Laute: „mit allen Kräften dahin zu wirken, daß der 

12 der Verfaſſung ohne irgend welche Beſchränkung 

vollſten Anwendung gebracht werde, und daß die in 
auf Petitionen näher bezeichneten Minifteriatrefkripte 

gehoben werden. Als letztere werden aber bezeichnet: 
Nerds Reſkript des Juſtizminiſters vom 9. Oct. 1851, 

eme die Bekenner der jüdiſchen Religion von allen 
age un ausſchließt, bei deren Verwaltung ſie in die 
vo kommen könnten, chriſtliche Eide abzunehmen, alſo 
vom ichterämtern. 2) ein Reſkript des Kultusminiſters 
den Fahre 1851, wonach den Juden die Katheder an 
Petit Imnaſien ꝛc. verſchloſſen würden. Eine ähnliche 

laub geht von mehreren Gerichtsaſſeſſoren jüdiſchen 
Miniftere aus, richtet ſich jedoch nur gegen das gedachte 
Alenen der e — Die Kommiſſion beantragt, beide 

Enge der Staatsregierung zur Abbilfe und in der 
und Kung zu überweiſen, daß die im Reſſort des Juſtiz⸗ 
Nungsn tusminifteriumg noch aufrecht erhaltenen verfaſ⸗ 
der 3 idrigen Beſchränkungen der Anſtellungsfähigkeit 

Aden endlich beſeitigt werden. 

Mer d, Plaßmann gegen die Kommiſſion. Der 
den Se fei nicht blos berechtigt, ſondern auch verpflichtet, 
zu machen renden auf die Heiligkeit des Eides aufmerkſam 

n, ja er müſſe in dringenden Fällen den Schwö⸗ 
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uartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


renden vor das Krucifir führen und ihn dort den Schwur 
ablegen laſſen. Wie könne dies wohl ein Jude thun? 
Es würde denn doch ein trauriges Ding ſein, wenn der 
Richter bei der Eidesabnahme nur eine todte Maſchine 
fei, dann könne man ja auch die Anrufung Gottes im 
Eide ganz auslaſſen und z. B. ſchwören laſſen: bei der 
Verfaſſung! oder bei ſonſt einem Dinge; er bäte drin⸗ 
gend, die Anträge zu verwerfen. 

Abg. Graf Schwerin für die Kommiſſion. Es handle 
ſich hier nicht um Sympathien oder Antipathien, ſondern 
es handle ſich hier allein um die Rechtsfrage. Nach 
feiner Meinung habe die Regierung nicht das Recht, Ju⸗ 
den von dem Richteramte auszuſchließen (Bravo links). 
Es gäbe nur eine Alternative, entweder die Juden ſeien 
zu Richterämtern nicht befähigt, oder das Richteramt ſei 
ein ſolches, das mit der Ausübung der chriſtlichen Reli⸗ 
gion verbunden ſei. Beides treffe nicht zu, weshalb er 
für die Kommiſſionsanträge ſtimmen müſſe. Graf Schwe⸗ 
rin erwähnt noch, daß von dem Miniſterium, dem er 
angehörte, den Juden ſtändiſche Rechte, ſowie das Recht, 
Schulzenämter bekleiden zu können, ertbeilt ſei. 

Der Juſtizminiſter. Der Art. 4 beſtimmt, daß die 
öffentlichen Aemter unter Einhaltung der von den Ge⸗ 
ſetzen feſtgeſtellten Bedingungen für alle dazu Befähigte 
gleich zugänglich ſein ſollen. Zur Befähigung zum Richter⸗ 
amt gehöre aller unſtreitig die Eidesabnahme und die 
Verwarnung vor dem Meineide. Dies könne man füg⸗ 
lich keinem Nichtchriſten überlaſſen, denn es würde wohl 
nur wenige oder gar keine Chriſten im Lande geben, die 
ſich nicht unangeneym berührt finden würden, wenn ihnen 
ein Jude den Eid abnehmen fol (Murren und Oho! 
links). Die jüdiſchen Aſſeſſoren, welche ſich jetzt über das 
Miniſterialreſkript beklagen, haben ſich ihre Lage ſelbſt 
W da ſie ſämmtlich erſt nach 1848 ihre juri⸗ 
ſtiſche Carriere ergriffen hätten, mit den ſie treffenden 
Beſtimmungen alſo vollſtändig vertraut geweſen ſeien. 
Es läge alſo keine Verfaſſungswidrigkeit vor, auch be⸗ 
trachte man das Reſtript im Lande nicht als ſolche. 

Der Kultusminiſter. In Betreff der Zulaſſung 
der Juden zu dem Lehramt müſſe er bei der Auffaſſung 
ſtehen bleiben, welche denſelben das Lehramt nur in 
Betreff der mediziniſchen, matbematiſchen, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und ſprachlichen Wiſſenſchaften geſtattet, da⸗ 
gegen könne er in den anderen Fächern den Juden eine 
ſolche Befugniß durchaus nicht einräumen. Der Auf⸗ 
faſſung des Kommiſſionsberichts, daß die Schulen ihren 
hiſtoriſchem Charakter nach rein konfeſſionell ⸗chriſtliche 
nicht wären, müſſe er entſchieden entgegentreten. 

Abg. Parriſius. Die Aeußerungen der Herren 
Minifter ſeien von jo geringer Wichtigkeit, daß das Haus 
füglich über die ganze Angelegenheit beſchliezen könne, 
und er beantrage über den Schluß der Debatte abzu⸗ 
ſtimmen. Der Schluß wird mit ſehr großer Majorität 
angenommen. Der Kommiffionsantrag wird darauf mit 
großer Majorität angenommen. Dagegen nur die Konſer⸗ 
vativen und die Katholiken. 

Schluß der Sißung 33 Uhr, nächſte Freitag 9 Uhr. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 2. Juli. 

— Die Miniſter v. d. Heydt und v. Holzbrinck ſind 
heute Morgens mit den Eiſenbabn⸗Commiſſarien, den 
Räthen der Eiſenbahn⸗Abtheilung und den übrigen gela⸗ 
denen Gäſten mittelſt Extrazuges zur feierlichen Eröffnung 
der Harzbahn Halberſtadt⸗Thale nach Halberſtadt gefahren. 

— Aus Paris wird der „N. P. 3.“ gemeldet, daß 
der perſiſche Botſchafter ſich Mittwoch (2. Juli) nach 
Berlin begeben wird, um dem Könige den Sonnen» und 
Löwen⸗Orden zu überbringen. 

— Nach füdd. Blättern ſteht es feſt, daß öſterrei⸗ 
chiſche und wahrſcheinlich auch würzburgiſche Truppen in 
Kurheſſen eingerückt wären, wenn die Preußen mit dem 
Einmarſch Ernſt gemacht hätten. 

In einer parifer Korreſp. der „Indep. b.“ wird 
wieder von der Anerkennung Italiens durch Rußland 
und Preußen als einer ganz unzweifelhaften Thatsache 
berichtet, aber mit dem Zuſatze, daß dieſe Anerkennung 
mit einer Menge von Vorbehalten verſehen ſei, zu denen 
namentlich der gehöre, daß beide Regierungen die Auf⸗ 
rechterhaltung der weltlichen Herrſchaft des Papſtthums 
im Intereſſe des europäiſchen Friedens verlangen. 

— Wie man hört, hat der Präſident des Hauſes der 
Abgeordneten bei der Staatsregierung den Bau eines 
Parlamentshauſes wiederum in Anregung gebracht. 


32 ſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit- Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr e 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a. M. Haaſenſtein Vogler. 


— Geſtern Nachmittags kam ein Menſch in eins 

der biefigen Miniſterhotels und verlangte den Zutritt 
in die Büreaus, da er mit den Beamten ein Wort zu 
reden habe. Als ihm der Portier rare machte, 
daß dies nicht anginge, fo erklärte er, daß er ſich damit 
begnügen würde, den Herren ein Schreiben zu überreichen. 
Auch dies Verlangen ſchlug der Portier ab und forderte 
den Menſchen auf, ihm das Schreiben zur Weiterbeför- 
derung zu übergeben. Der Fremde zog jetzt ein Papier 
aus der Taſche, welches die Aufſchrift trug: „An das ger⸗ 
maniſche Miniſterium!“ Der Portier öffnete das unverſie⸗ 
gelte Schreiben und fand darin einzelne Zettel, die mit 
Bleiſtift beſchrieben waren. Der Inhalt war etwa fol⸗ 
gender: „Die Gerechtigkeit iſt nur noch im Himmel zu 
finden, hier iſt ſie verſchwunden, und daran ſind die 
Miniſter ſchuld; es muß anders werden, und ich habe 
die Aufgabe erhalten, dies den Miniſtern zu ſagen“ 2c. 
— Der Portier überzeugte ſich bald, daß er es mit einem 
Geiſteskranken zu thun habe, gab ihm ſeine confuſen 
Seripturen zurück, und forderte ihn auf, das Hotel zu 
verlaſſen. Hierzu wollte ſich jedoch derſelbe nicht ver ⸗ 
ſtehen und der Portier mußte ihn mit Gewalt entfernen. 
Hierbei leiſtete jener Widerſtand, der einen Auflauf vor 
dem Hotel zur Folge hatte. Bald waren Polizeibeamten 
zur Stelle, die den Mann zur Wache abführten, nach⸗ 
dem ſie ihm zuvor die oben erwähnten Schriftſtücke ab⸗ 
genommen hatten. Dieſer Menſch will ein Abgeſandter 
der Provinz Schleſien ſein, welche die herrſchende Unge⸗ 
rechtigkeit nicht länger dulden mag. 1 
Die vom Cultus-Miniſter berufene Conferenz 
von Turnlebrern und Directoren höherer Lehr⸗Anſtalten 
galt äußerlich dem Zweck, ein Votum darüber zu erzielen, 
ob der bekannte Leitfaden nicht auch dem Turnen an 
den höheren Lehr⸗Anſtalten zu Grunde zu legen. Die 
Conferenz hat dieſe Frage einſtimmig verneint und ſich 
in ihrer überwiegenden Majorität ſchließlich überhaupt 
dahin ausgeſprochen, daß auf dem Gebiete der Turnerei 
ein Reglementiren ſehr ſchlecht am Platze ſei. Die Con» 
ferenz endete ihre Aufgabe bereits am Sonnabend. An 
den Berathungen nahmen die ſämmtlichen Räthe des 
Unterrichis⸗Miniſteriums Theil. 
Der Betrag des Schadens, welcher durch den am 
Montag bier ſtattgehabten Brand des k. Proviantmaga⸗ 
zins in der Köpnickerſtraße erwachſen iſt, iſt ungleich 
größer, als Anfangs angenommen wurde. Die großen 
Getreide- und Fouragebeſtäude ſollen allein den Werth 
von nabezu z Mill. Thlr. erreicht haben. Nach einer 
in militäriſchen Kreiſen verbreiteten Schätzung würde ſich 
der dem Staate erwachſende Geſammtverluſt, da die Ge⸗ 
bäude, wie dies bekanntlich bei allen königlichen Gebäu⸗ 
den der Fall iſt, nicht verſichert waren, auf 800,000 Thlr. 
belaufen. 

Dresden, 1. Juli. Das „Dr. Journ.“ meldet 
nachſtehende Begnadigung: Se. königl. Majeſtät haben 
gegen den vormaligen Advokaten Ernſt Julius Förſter 
aus Lichtenſtein wegen ſeiner Betheiligung an den Mai⸗ 
Ereigniſſen des Jahres 1849 anhängig gewordene Unter⸗ 
ſuchung aus Gnaden niederzuſchlagen und Förſtern die 
ſtraffreie Rückkehr nach Sachſen zu bewilligen geruht. 

Koburg, 26. Juni. Der gemeinſchaftliche Land⸗ 
tag hat noch in der geſtrigen letzten Sißung vor ſeiner 
Vertagung den Geſetßentwurf, die Militär⸗Strafgerichts⸗ 
ordnung nebſt Einführungsgeſetz betr., bexathen und mit 
den von der Kommiſſion beantragten Abänderungen an⸗ 
genommen, ſowie über die nunmehrige Aufbebung der 
ſeitherigen Militär⸗Gerichtsordnung nach längerer De⸗ 
batte die hierauf bezüglichen Kommiſſionsanträge ſchließ⸗ 
lich einſtimmig genehmigt. 

Wien, 29. Juni. Die Nachrichten aus Belgrad 
ſummiren ſich dahin, daß ſich die Angelegenheiten im 
Stadium der Unterbandlung befinden und zwar lauten 
die Forderungen Serbiens: Entfernung aller Türken, 
außer den Feſtungsgarniſonen, aus Serbien; Verzicht⸗ 
leiſtung der Türken auf das militäriſche Beſetzungsrecht 
der Stadtihore Belgrads; Aufhören der türkiſchen Poli- 
zeipräfectur in der Stadt Belgrad und Stellung der 
noch in Serbien, zeitweilig fi aufhaltenden Er 
unter ſerbiſche Jurisdietion; uneingeſchränktes Recht zur 
Aenderung des Uſtars (Grundgeſetz vom Jahre 1838) 
Anerkennung des Erbfolgegeſetzes für die Familie Obreno⸗ 
witſch auf den Fürſtenſitz; Beſchränkung der Truppen⸗ 
zahl bei der Feſtungsgarniſon. Alles weitere über dieſe 
Mittheilung hinaus iſt im höchſten Grade verworren 
und oft widerſprechend. So wurde die Nachricht gebracht, 


— 


daß auf eine Ordre des Fürſten ſchon in den nächſten 
Tagen nach dem Bombardement die zuſammengezogenen 
jerbif Truppen wieder in ihre früheren 3 
vertheilt werden ſollten und das von allen Theilen des 
Landes herbeigeſtrömte Volk wieder abziehe, während 
wieder von anderer Seite fortwährender Zuzug großer 
Maſſen bewaffneten Landvolks gemeldet wird und aus 
höͤchſt verläßlicher Quelle die Beſtätigung der Fortſetzung 
der Kriegsrüſtungen kommt. Es iſt dies um jo wahr⸗ 
ſcheinlicher, da auch auf türkiſcher Seite dte kriegeriſchen 
Maßregeln fortdauern und das Zuſammenziehen türki⸗ 
ſcher Truppen an der ſerbiſchen Grenze erſichtlich wird. 
Eben ſo widerſprechend ſind die Angaben über die dem 
öſterreichiſchen Conſularſtellvertreter angethanen Inſulte 
und von unſerer Regierung verlangten Repreſſalien. 
Den polltich⸗diplomalſſchen Charakter der Vorgänge und 
vielleicht auch die Anſchauungen unſeres Cabinets präci⸗ 
ſirt die „Donau⸗Ztg.“ in folgender Weiſe: „Beinahe hat 
es den Anſchein, als ſei die Bewegung vor der Zeit, als 
noch nicht alle Minen gehörig gelegt waren, ausgebrochen. 
Wenn dem ſo iſt — und wir haben Urſache, es zu glau⸗ 
ben — fo können wir dieſerhalb den Freunden des Frie⸗ 
dens und der Ordnung Europas nur Glück wünſchen. 
Die Zahl dieſer Freunde iſt weit größer, als die Propa⸗ 
anda wähnt. Das arbeitſame und intelligente Europa 
ſehnt ſich nach Ruhe, es iſt der nationalen Hetzen müde, 
und hat wahrlich keine Freude daran, daß man die orien⸗ 
taliſche Frage ohne Noth gewaltſam heraufbeſchwören 
will. Oleſe Heraufbeſchwörung könnte aber nur ſtattfin⸗ 
den, wenn eine Großmacht ſich der ſerbiſchen Wirren be⸗ 
diente, um ſie zu kriegeriſchen Zwecken auszubeuten. Wie 
übrigens die Dinge gegenwärtig in Europa liegen, ſcheint 
keine Großmacht geſonnen, für die ſerbiſche Bewegung 
offen in die Schranken zu treten, und zwar um fo we⸗ 
niger, als Serbien nicht in gleichem Maße jene Sym⸗ 
Ban anrufen kann, welche dem Looſe der chriſtlichen 

Bevölkerungen der Türkei immerhin gebühren. Serbien 
iſt ein wohlhabendes Land geworden, ſeine Einrichtungen 
find im Ganzen befriedigend, die Oberberrlichkeit der 
Pforte iſt dort faſt nur nominell, keineswegs aber drük⸗ 
lend. Nährt es Träume des Ehrgeizes, ſchwebt ihm etwa 
die Gründung eines großſerbiſchen Reiches vor, jo könn- 

ten ſolche Pläne nur auf Koften der Sicherheit unſeres 
Reiches verwirklicht werden, und einer derartigen Rich⸗ 
tung müſſen wir unbedingt entgegentreten, weil unſer 
eigenſtes Intereſſe es gebietet.“ 

— Die neueſten über die kriegeriſchen Ereigniſſe an 
der montenegriniſchen Grenze eingetroffenen 
Nachrichten zeigen wieder einmal, wie ſchwierig es iſt, 
ſich ein getreues Bild von den dortigen Vorgängen zu 

entwerfen, denn während Omer Paſcha dem Fürſten 

Kallimaki meldet, daß Abdi Paſcha am 24. d. Mts. die 
zus montenegriniſche Macht geichlagen und aus 
hren Stellungen geworfen habe, wird über Raguſa über 
daſſelbe Treffen gemeldet, daß Abdi Paſcha mit einem 
Verluſte von 3000 Mann zurückgeſchlagen worden ſei. 
Die Wahrheit wird wohl in der Mitte liegen und das 
Treffen, in dem ſich beide Theile den Sieg zuſchreiben, 
ein unentſchiedenes geweſen ſein. Da Derwiſch Paſcha 
mit ſeinem Corps zurückgegangen iſt, ſo iſt es ganz un⸗ 
wahrſcheinlich, daß Abdi Pascha, deſſen Streitkräfte nume⸗ 
riſch bedeutend ſchwächer find, als die feines Mitfeldherrn, 
die geſammte Macht der Montenegriner geſchlagen hat. 
Uebrigens iſt dies in den türkiſchen Berichten bereits zu 

wiederholten Malen gemeldet worden, und es müßte die 
montenegriniſche Heeresmacht längſt ſchon in alle vier 
Winde zerſprengt fein, wenn ſich die tuͤrkiſchen Sieges⸗ 
nachrichten auch nur zur Hälfte beſtätigt hätten. — Das 
an der ſerbiſchen Grenze zuſammengezogene Corps, über 
welches Osman Paſcha den Oberbefehl führt, beſteht aus 
12,000 Mann regulären Truppen und einer Anzahl 
Baſchi⸗Bozuks. In das bei Sofia errichtete Lager ſind 
Truppen aus Konſtantinopel und Kleinaſien eingerückt 
und ſoll auch ein Theil der Gardetruppen nach Bosnien 
abgehen. Man zweifelt jedoch, ob alle dieſe militäriſchen 
Vorbereitungen den Ausbruch des Aufſtandes in Bos⸗ 
nien und den angrenzenden Provinzen zu verhindern im 
Stande ſein werden. Es hängt dies hauptſächlich davon 
ab, ob es gelingt, die Differenzen zwiſchen Serbien und 
der Pforte friedlich zu löſen. 

Florenz, 21. Juni. Die Prinzen Joſeph und 
Carl Bonaparte, Söhne des Prinzen von Canino, weilten 
einige Tage hier, wegen des Transports der irdiſchen 
Ueberreſte des Königs Joſeph aus dem Dom von Santa 
Croce nach Paris. Gegenwärtig wohnt nur ein einziger 
Napoleonide in Florenz, der Bruder des verſtorbenen 
Prinzen von Canino, der N welcher in gänz⸗ 
licher Zurückgezogenheit lebt. Es geht das Gerücht, daß 
die franzöſiſchen Truppen die päpſtliche Provinz von 
Viterbo räumen werden. Die Optimiſten verſichern, daß 
die Provinz abſtimmen und die Piemonteſen herbeirufen 
werde; man thut veſſer, nicht allzuviel zu hoffen. 

Paris, 29. Juni. Die heutigen Nachrichten des 
„Moniteur“ aus Mexico ſind ohne beſondere Bedeu⸗ 
tung und ſcheinen nur auf Privatnachrichten zu beruhen, 
die über England eingetroffen ſind. Dieſe Privatberichte 
bringen auch mehrere Tagesbefehle des Generals Loren⸗ 
cez. Der erſte wurde nach dem Siege von Combres 
erlaſſen, der zweite, der das Datum des 21. Mai trägt, 
lautet wie folgt: 

Soldaten und Seeleute! Euer Marſch auf Mexico 
wurde durch materielle Schwierigkeiten gehemmt, die 
Ihr nach den Berichten, die man Euch gegeben, nicht 
erwarten konntet. Man hat Euch hundertmal geſagt, 
daß die Stadt Puebla Euch mit Sehnſucht berbetruſe, 
und daß ihre Bevölkerung ſich zu Euch hindrängen werde, 
um Euch zu befränzen. Mit dem Vertrauen, das uns 
dieſe trügeriſchen Hoffnungen einflößten, kamen wir vor 
Puebla an. Dieſe Stadt war mit Barrikaden bedeckt 
und dominirt von einer Feſtung, wo man alle mög⸗ 
lichen Vertheidigungsmittel angehäuft hatte. Unſere 
Feldartillerie war unzureichend, um Breſche zu ſchießen, 
und Belagerungsgeſchüß war nothwendig geworden; 
wir haben dieſes nicht. Aber voll Vertrauen auf Eure 


Furchtloſigreit habt Ihr Euch ohne Zaudern über die 
von Artillerie und einer dreifachen Reihe von Gewehr- 


ſalven beſchützten Feſtungswerke hergeſtürzt, während Ihr 


zu gleicher Zeit dem Angriffe mehrerer Bataillone und 
zahlreicher Reiterei auf Eurer Flanke zu widerſtehen hat⸗ 
tet. Ihr habt gethan, was nur franzöſiſche Soldaten 
thun können, und als die Erſten unter Euch auf den 
Wällen von Guadalupe angekommen waren, da ergoß 
ſich ein wolkenbruchartiger Regen herab und ſetzte uns 
in die Unmöglichkeit, den Angriff fortzuſetzen. Soldaten 
und Seeleute, Ihr habt am 5. Mai Beweiſe von einem 
heldenmüthigen Muthe gegeben, und der Feind hat Euch 
an dieſem Tage ſo gut kennen gelernt, daß er Euch 
während Eures NRüdzuges von Puebla nach Orizaba, 
obgleich Ihr durch zweihundert Transportwagen in Ver. 
legenheit geſetzt waret, nicht anzugreifen oder auch ſelbſt 
nur zu beunruhigen gewagt hat. Zu Palmar ſtreckten 
22 mexikaniſche Kavalleriſten ihre Waffen vor einem 
Brigadier und vier afrik. Reitern. Zu Aculeingo war 
die Kavallerie des Generals Marquez am 18. Abends 
von der Armee Zaragoza's, die von Combres her vor⸗ 
rückte, abgeſchnitten worden. Das 2. Bataillon des 99. 
Linien-Rgts. rückte mit einer Abth. Bergartillerie von 
Sngonio heran, um dieſe Reiterei zu degagiren. Es 
ſtürzte ſich über den Feind mit ſolchem Ungeſtüm her, 
daß es ihm eine Fahne nahm, die Zerſtreuung der Ar- 
mee von Zaragoza bewirkte und 800 Mann Fußvolk 
und 400 Mann Reiterei zu Gefangenen machte. Das 
Bataillon des 99. Regts., von dem Kommandanten 
Lefebre befehligt, hat ſich im Kampfe von Aculcingo mit 
Ruhm bedeckt. Soldaten und Seeleute! Eure Waffen⸗ 
thaten ſeit Eurem Abmarſch von Cordova am 19. April 
bis zu Eurer Rückkehr in Orizaba am 18. Mai, die 
Schwierigkeiten, die Ihr zu bezwingen hattet, werden 
vom Kaiſer beurtheilt und gewürdigt werden, und ſeid 
verſichert, daß Se. Maj. durch edle Zeugniſſe Euren 
Muth und Eure Aufopferung anerkennen wird. Es 
lebe der Katjer! 
Orizaba, 21. Mai 1862. 
Der Ober⸗Kommandant General de Lorencez. 

— Die Vorbereitungen für die Abſendung der Ver⸗ 
ſtärkung nach Mexico dauern fort; die Einſchiffungen 
bleiben jedoch vor der Hand eingeſtellt. Der General 
Forey befand ſich am 27. in Cherbourg. Der Admiral 
Jurien de la Graviere ſchifft ſich ſchon in den erſten 
Tagen des nächſten Monats nach Mexico ein. 

Der geiekaebende Körper hat feine Schuldigkeit 
gethan und kann gehen. Ob er noch einmal wieder⸗ 
kommen wird, iſt die große Frage. Graf Morny hatte 
in ſeiner Schlußrede, in welcher er zugleich Abbitte that 
für alle gekränkten Gefühle und präſidentſchaftlichen Zu⸗ 
rechtweiſungen, einige Worte fallen laſſen, welche die 
Deputirten mit Hoffnungen erfüllten. Leider iſt dieſe 
Stelle im Moniteurbericht geſtrichen worden, obgleich ſie 
fi in einigen andern Blättern erhalten hat. Die Depu⸗ 
tirten hatten vergebens im Conferenzſaale aus Herrn 
Billault etwas hervorzulocken Fung Aber der Miniſter 
ohne Portefeuille, der noch voll mexicaniſcher Ideen war, 


blieb ganz und gar zugeknöpft und erklärte einfach, er 


habe vom Kaiſer keinen Auftrag über ſolche Dinge zu 
reden. So wiſſen denn die Volksvertreter nicht an wen 
ſie ſich zu wenden, zumal Graf Perſigny aus reiner 
Menſchenfreundlichkeit noch ſeinen Aufenthalt in London 
verlängert, um nicht den Erwählten der Nation falſche 
. machen zu müſſen. Der Miniſter des Innern 
veſteht nämlich mit großer Hartnäckigkeit auf die Auflöſung, 
die er zu einer Nah machen will, ſo weit über⸗ 
haupt unter den hieſigen Verhältniſſen eine ſolche möglich 
iſt. — Die legitimiſtiſchen Ultramontanen werden viel⸗ 
leicht der weltlichen Herrſchaft des Papftes größern 
Schaden zufügen, als alle italieniſchen Circulare und 
Demonſtrationen. Der Legitimiſten⸗Congreß nämlich, der 
ſich in Luzern um den Grafen Chambord verſammelt 
hat — die Fal der Anweſenden ſoll 1200 betragen, von 
denen tagtäglich 125 die Ehre genießen, am Tiſche des 
Prätendenten zu ſitzen — erregt bier gar böſes Blut. 
Vor Allem aber hat man ſehr übel vermerkt, daß der 
päpſtliche Zouavenoberſt, Marquis Charret, nicht nur in 
Uniform das Haupt der Bourbonen beine B ſondern 
ſogar unter deſſen ſpeciellen Auſpicien ſeine Vermählung 
mit Fräul. v. Fitziames gefeiert hat. Der Biſchof von 
Orleans wird feine academiſche Feder zur Beſchreibung 
der letzten Vorgänge in Rom in 1 5 ſetzen. Die 
Regierung hofft, daß dieſe Broſchüre eine ſtark gallicaniſche 
Färbung tragen werde und hat daher, um ihr vollkom⸗ 
men freie Bahn zu laſſen, einen für die „Patrie“ be⸗ 
ſtimmten Artikel des Abbé Coquereau über denſelben 
Gegenſtand befeitigt. — In der mexicaniſchen Angelegen⸗ 
heit iſt nichts Neues geſchehen. Die Abſendung der Ver- 
ſtärkungen wird ſich noch einige Zeit verzögern, da ein 
Acelimationsverſuch auf Martinique gerade in dieſem 
Jahre eben ſo gefährlich ſein würde, wie ein Aufenthalt 
in Vera⸗Cruz. Man macht noch immer Anſtrengungen 
Spanien zu gewinnen, welches in der That, wie es durch 
die Oeffnung der Antillenhäfen für die franzöſiſchen 
Truppen bewies, nicht allzu ungünſtig geſtimmt iſt. 
Neuerdings ſoll ein vom Kaiſer ſelbſt entworfener Plan 
nach Madrid abgegangen ſein, um eine gemeinſchaftliche 
Action mit Spanien zu regeln. — Die in Paris lebenden 
ehemaligen Garibaldianer ſind von den Leitern der ita⸗ 
lieniſchen Actionspartei nach Haufe gerufen worden. 
Man ſcheint einen neuen Anſchlag im Schilde zu haben 
und Oeſterreich benutzt dieſen Anlaß, um ſeine Rüſtun⸗ 
en am Mincio zu verdoppeln. — Die Anerkennung 
Faallens von Seiten Rußlands kann jeden Augenblick 
officiell werden. Die orientaliſche Frage und die Noth⸗ 
wendigkeit eines Ableiters für die innere Kriſis ſpielen 
jedenfalls bei dieſem Entſchluſſe des petersburger Cabinets 
eine Hauptrolle. 

London, 27. Juni. Bei Eröffnung der geſtrigen 
Oberhaus ⸗Sitzung erachtete Lord Brougham ſich für ver⸗ 
pflichtet, den bei der neulichen Beſprechung des ſ. g. 
tiroler Putſches Mazzini gemachten Vorwurf, derſelbe 
hüte ſich bei den gewagten Unternehmungen, zu denen 
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= 
auf Wunſch von deſſen Freunden zurückzune tator f 
ſelben he hätten, der italieniſche Agi bieten. 
jederzeit bereit geweſen, Gefahren die Stirn daß 
Uebrigens beharrt Lord Brougham be nien In⸗ 


Putſch, den Sie 
tereſſen Italiens nur nachtheilig fein könnten, 905 

Feindſchaft Oeſterreichs hervorriefen, ohne dem lie bean“ 
Unterſtützung Frankreichs zu ſichern. Lord en auf die 


Verwendung der zu Zwecken der Landes vertheldi ung im 


Reſultat der von Sir W. Armſtrong gemachten eng 
mente die Frage entſchieden habe, ob die offenſive 
der Artillerie, oder die Widerſtandsfähigkeit der 
ſtärker ſei. Seit Einführung der Panzerſchiffe Wenn 
Invaſion in England unwahrſcheinlicher, als je. e, ſo 
man die Unverwundbarkeit eiſerner Schiffe annehm für 
ſei es für einen Feind unmöglich, Transportſchlffe 


feine Truppen zu ſammeln, da folche Tensor che 17 


von einer unverwundbaren Flotte ſofort in ihren eig fait 

Häfen zerftört werden könnten. Der Unter⸗Staatsſecken eg 

des Krieges, Lord de Grey and Ripon, entgehniſerne 
ſei noch keineswegs der Beweis geliefert, daß EN 
Schiffe unverwundbar feien, und die Befeſtigungen zund 

Schutze der Werfte von Woolwich, Portsmoutd vor 
Plymouth ſeien jetzt noch eben ſo nothwendig, wie 


Gegen die Vorlegung ur 
rich 


beide 
die 
und 


Portsmouth als unnöthig, man müſſe denn aneh 
daß die Macht, von welcher die Juvaſion N Her 


noch zu Portsmouth, noch zu Alderney ſeien die g 
or? 
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Den erſten Toaſt brachte der mi 
auf die Königin aus. Earl Granville antwortete 
franzöſiſcher Sprache; er bedankte ſich bei der ranzäſt 
ſchen Regierung und Nation für die reiche Beſchickun 
der Ausftellung, äußerte die Hoffnung, daß der Kail 
zum Beſuch nach London kommen werde, und trank a 
die Freundſchaft Englands und Frankreichs. — Heute 
gro es Feſt in dem der Familie Orleans gehörigen T 
enham- oder Orleans⸗Houſe, das am Nachmittag 


begi 
nen und bis ſpät in die Nacht hinein dauern ſoll. 00 N 7 


ſind mehrere hundert Gäſte geladen. gr i 
— Die beiden letzten aus New⸗Nork hereingekom ? 
menen Poſtdampfer haben, wie verlautet, gegen 2 
Dollars mitgebracht. Auch im Laufe der vorigen Woche 
waren etwa anderthalb Millionen Dollars angekomm t 
Daß Amerika nicht viel für empfangene Waaren zu rem 
tiren hat, iſt bekannt, denn es bezieht davon 


ten erſtaunlich wenig. Der Grund liegt ſomit wo ander 


in der Maſſe des angehäuften Papiergel des. In Folge FR 


dieſes maſſenhaft angehäuften Papiergeldes find ſäm 
liche amerikaniſche Fonds und Effekten ſeit Januar 
kanntlich ſtark geſtiegen. a 

Petersburg, 27. Juni. Auf Befehl des Gene, 
Inſpectors des Genieweſens ſind 3 Officiere vom Leit 
Sarde-Sappeur-Bataillon vor das Kriegsgericht geſte 
worden. Der Grund hiervon iſt folgender: Am 22 5 
Mai wurde in der Caſerne des genannten Bataillol 
der ehemalige Student Jakowlew verhaftet, weilt. 
die Soldaten aufzuwiegeln verſucht hat. Der SMF, 
Capitain Engel und Lieutenant Poſſnikow haben 
ungeachtet des Befehls des Bataillons⸗Commandeurs, — 
Jakowlew ſofort unter Escorte vor die Polizei bringe; 
zu laſſen, den Gefangenen dem Lieutenant elltanten 
übergeben, mit der Bemerkung, er möge mit demſe den 
nach ſeinem Ermeſſen verfahren. Jellinski nahm che 
Gefangenen, ohne Begleitung und ohne eine Schüldwant 
an die Tbür zu ſtellen, in das Wachtzimmer, blieb den 
ihm allein und gab zu, daß er die bei ſich führen ng 
Papiere vernichtete. Letzteres geſchah, wie die Unterſuchunß 
ergeben hat, mit Vorwiſſen des Capitains Engel u 
auf Anrathen des Lieutenants Poſſnikow. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Juli. 


[Stadtverordneten⸗Sitzung am 1. Juli!] 


(Schluß.) 75 


’ rt 
Herr Jebens erklärt ſich gegen den Damme 9 
Antrag. Die Magiſtratsbeamten, ſagt er, würden, rb 
ſie ſich die Mühe nähmen, den Herren Stadt⸗Veraaſ 
ten die 1 zu machen, in Folge der — 
des Antrags in die angenehme Lage verſezz Hr. 
den, 1 Gehaltserhöhung leicht zu verfhaffen, 
J. C. Krüger tritt dieſer Behauptung entſchle der ger 
en. Er habe, ſagt er, zu allen Mütgliebette nen um- 
ammlung das Vertrauen, daß fie ſich nes ft 2 beſuchen⸗ 
ſtänden durch die ſchmeichelnde Bitte eines ſie 
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RR 
e Aaßlfiratöbenmten Kr laſſen würden, die Grund⸗ 
don ab charactervollen Mannes zu verleugnen. Dar 
fugt Befehen, ſei aber auch die Verſammlung nicht be» 
willi Recht, welches ihr die Städte⸗Ordnung zuerkenne, 
ferner aufzugeben. Für den Damme'ſchen Antrag ſpricht 
wiſſari r. Breitenbach. Der Herr Magiſtrats-Com⸗ 
beredtene bitter indeſſen die Verſammlung in einer ſehr 
Nagiſtr iſe, den Antrag nicht anzunehmen. Der 
Veammtent, ſagt er, habe das eifrigſte Beſtreben, alle ſeine 
dabm en gut und würdig zu honoriren. Durch die An⸗ 
Beitren des Damme'ſchen Antrags würde er aber in dieſem 
Magier gehemmt werden. Die Rede des Herrn 
fi a ats⸗Commiſſarius wird von dem Herrn Vor ; 
N durch einen Hinweis auf einen den Damm e⸗ 
wtertüntrag betreffenden $. der Städte Ordnung 
den Da bt: Darauf wird von der Verſammlung beſchloſſen, 
ter Kamme'ſchen Antrag, bevor über denſelben ein beſtimm⸗ 
u berdcluß gefaßt wird, in einer gemiſchten Commiſſion 
Adi Athen. Aus der Verſammlung werden für dieſe Com⸗ 
So die Herren Damme, Jebens, J. C. Krüger, 
ad ſchmidt und Liebert gewählt. Nunmehr er⸗ 
0 Herr Damme einen Reviſionsbericht über die 
kesrechnung der Realabgaben, Miethsſteuer⸗ und 
uscheld⸗Rereptar, Der Herr Berichterſtatter ertheilt 
Inden, nung das Lob der Klarheit und Ueberſichtlichkeit, 
tet m er zugleich die Ertheilung der Decharge befürwor⸗ 
fin noelche denn auch fofort von der Verſammlung ein⸗ 
betz mig ertheilt wird. Ferner wird ein Urlaubsgeſuch 
doch tadtverordneten Brinckman bewilligt. Nachdem 
5 mehrere andere Bewilligungen ſtattgefunden, erhebt 
Enge ie ſehr lebhafte Diskuflion in Betreff des Neubau's 
% Dienſtwohnung des Oberförſters in Steegen. 
wird zuletzt folgender Beſchluß gefaßt: Die Verſamm⸗ 

in beſchließt den Neubau der Oberförſterdienſtwohnung 
Netzen, =. jedoch, daß vor der Ausführung 
Na ben die Bau⸗Deputation das von dem Herrn Stadt 
ſchrat Licht eingereichte Bauprojekt prüfe und Vor⸗ 
Naa über die ſich als nothwendig herausſtellende Re⸗ 
Sur des vorhandenen alten Oberförſterhauſes in 

den mache. (Schluß der Sitzung 7 Uhr.) 


Fron Die „B. A. Ztg.“ ſchreibt: Se. königl. Hoh. der 
Staprinz hält Mitte d. Mts. Truppenbeſichtigung in 
und tin und Danzig ab. In Stettin wird Empfang 
Sr. Dimmer ſein. Auf die ſeitens der pommerſchen Stände 
Ein Rl. Hoh. dem Kronprinzen in Osborne zu ange 
ie dung zu einem Feſtmahl während ſeiner Anweſen⸗ 
in Stettin ift noch keine Antwort erfolgt. Von 
Fons begiebt ſich Se. kgl. Hoh. der Kronprinz nach 
Us; gsberg und wohnt daſelbſt als Rector magnificen- 
mus am 26. d. Mts. der feierlichen Einweihung des 
en Univerſitätsgebäudes und den übrigen für dieſen 
angeſetzten Feſtlichkteiten bei. Schon Tags darauf 
dende. tgl. Hoh. der Kronprinz von Königsberg in 
dam zurück ſein. 


— 


[Victoria -⸗Theater.] Weirauch's Poſſe: 
Fier lu und ſeine Nichte vom Ballet“ iſt 
began auf der Bühne des Victoria⸗Theaters in Scene 
Handler, Wie ſich von einem ſo bewährten und ge⸗ 
J n Bühnenſchriftſteller, als welcher ih Hr. Weirauch 
at er auch in dieſem 


(14 
Waller, er aus Ipeifih berlin 
dur 


0 in einer großen Naturtreue. Alles, was uns in 
K. Poſſe — rahi wird, — 
— net. 


chriftſtellers, 
Un, Nackte Leben mit dem Kleid der Poefie zu ſchmücken 
uns die Vorgänge deſſelben in einer ſolchen Weiſe 
uführen, daß eine höhere Idee aus ihnen hervor⸗ 


von großer Wirkſamkeit ſein, wenn man es ver⸗ 


2 


re humoriſtiſche Seite hervor zu kehren. Das iſt 
eiraud in ſeinem neuen Stücke gelungen, und 
hat er dem Berliner Wortwitz eine wichtige belu⸗ 
de Rolle in demſelben zuertheilt. Dieſe Vorzüge 
Med durch die Darftelung welche die Poſſe geitern 
Aar Bühne des Victoria⸗Theaters erfahren, zur vollen 
Nr ung. Herr Magener, der den „Kieſelack“ gab, 
dom Schädel bis zur Zehe ein ächter Berliner. Der 
Acter, wie er ihn darſtellte, enthielt aber auch bei aller 
ehe den Reh Anbei —— Es 
f ganze Gattung von Berlinern, welche er zur 
ſhauung brachte. Fluß der Rede, Beweglichkeit des 
0 Lern ſchneller Wandel der Gemüthsſtimmung und leich⸗ 
5 mittelung der ſich widerſprechendſten Situationen: 
Wen ußte der Künſtler durch ſein virtuoſes Spiel zu 
| de eddchſt beluftigenden Characterbilde zu vereinen. 
dr ſchon feine äußere originelle Erſcheinung an- 
u Upewies der Empfang, welcher ihm vom Publikum 
kata wurde. Gleichfalls war Herr Lamprecht als 
Wide lei" — ng — — ar ” 7 7 
un dub. ie Karoline des Fräul. Gerhard ge⸗ 
n „ durch die Decenz des Spiels an Intereſſe, wie 
fable Frl. Gründer als Frau v. Heſſe durch die 
Is e ihrer äußeren Erſcheinung viel Sympathieen für 
dag at te. Eine Leiſtung von außerordentlichem Werth 
der Her eticher Beziehung war der Herr von Wichtig 
au Froitzheim. Dieſer vortreffliche Künſtler, 
— a h bewies 
lle, was man durch die Mittel des 

et erteiihen vermag; j 
g; er gab ſelbſt in einer Poſſe 
wucter, der pſpchologiſch wahr und theatralisch 
= Ma 5 955 0 gaben and 92 — : uſſeck 
v. ni, Hr. Dombrowski, Hr. Kleinert 
de de und Hr. Woltereck ihre Rollen brav. 
der Manmenſpiel war exact und die Scenirung, von 
di Sagen ener bewerkſtelligt, brillant. Indem wir 
tfen toi, „rftellung unſer unbedingtes Lob ausſprechen, 
den erstattet auch nicht die von Herrn Witt gemalten 
onen (ein Bahnhof mit vorüberfahrendem 


— 
ſteg d 
nen zu 
Niue 
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Zuge und eine treue Copie des mit Zuſchauern gefüllten 
Vietoria⸗Theaters) und die ſchönen von rn. Both 7 5 
tigten neuen Coſtüme vergeſſen. Möchte der Fleiß und die 
Koften, welche die ſtrebſame Direction auf das neue 
Stück verwendet, durch einen ebenſo zahlreichen Beſuch 
der nächſten Vorſtellungen deſſelben wie der geſtrigen 
belohnt werden! 

— Am nächſten Sonnabend wird im Victoria⸗Theater 
eine Benefiz⸗Vorſtellung für Frl. Schäffer ftattfinden. 
Dieſelbe verſpricht ſehr intereſſant zu werden. Denn 
außer dem draſtiſchen Luſtſpiel: „Ein Sonntagsräuſchchen“ 
wird noch Ferdinand Gumbert's Liederſpiel: „Die 
Kunſt geliebt zu werden“ gegeben und die Vorſtellung 
durch einige Tanz⸗Posme illuſtrirt werden. Ueberdies 
aber wird auch noch ein Soloſcherz ſeine beluſtigende 
Wirkung üben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 
bunte anziehende Theaterzettel der Benefiz⸗Vorſtellung die 

rößte Theilnahme des Publikums erwecken wird. Außer⸗ 

m dürften die Liebenswürdigkeit und das Talent der 
Beneficiantin, die das Publikum ſo außerordentlich zu 
erfreuen ſcheint, ein ſehr erfolgreiches Moment der Ein⸗ 
ladung ſein. Kurz und gut, wir werden am nächſten 
Sonnabend im Victoria⸗Theater ein volles Haus ſehen. 

— Die Regierungs⸗Räthe Reinhardt in Breslau 
und von Motz in Danzig find zu Ober-Regierungs- 
Rathen ernannt. . 

— Am nächſten Sonnabend findet das Stiftungsfeſt 
des hieſigen Handwerker⸗Vereins ſtatt. 

Die geſtrige Wohlthätigkeits -Vorſtellung der 
Geſchwiſter Stafford aus London im großen Saale 
des Schützenhauſes war zahlreich beſucht und iſt ſomit 
der Zweck erreicht. 
Am Strande von Weichſelmünde will man beim 
Baden einen Seehund geſehen haben. — Daß dieſer 
Seehund nur keine Seeſchlange iſt! a 
Thorn. Von der ſtädtiſchen Deputation, welche 
zum Herrn Handelsminiſter in der Brückenangelegenheit 
abgeſandt worden iſt, ſind Nachrichten eingelaufen. Nach 
dem, was wir von zuberläſſiger Seite vernommen, hat 
die Staatsregierung die Abſicht, und zwar auch mit 
Rückſicht auf weitere Eiſenbahnanlagen in unſerer Pro- 
vinz, namentlich der Linie Thorn⸗Königsberg, bei unſe ⸗ 
rem Platze einen feſten Stromübergang herzuſtellen. Als 
zweckmäßigſtes und relativ billigſtes Proviſorium wird 
eine Dampffähre erachtet, doch iſt man im Miniſterium 
dem Bau einer durablen und ſoliden Pfahlbrücke nicht 
abgeneigt und ſoll deshalb die Kommune beſtimmte An⸗ 
träge und Anſchläge einreichen. Um aus eigener An⸗ 
ſchauung ein Urtheil über die Zweckmäßigkeit einer Dampf⸗ 
fähre ſich zu bilden, ſind zwei Mitglieder der Deputation, 
Stadtbaurath Kaumann und Kaufmann Gall nach Ruhr⸗ 
ort an den Rhein gereiſt, wo eine Dampffähre in Thätig- 
keit iſt. Der Herr Handelsminiſter beabſichtigt, nach der 
. unſere Stadt und die Provinz zu 
eſuchen. ' 
raunsberg, 1. Juli. Wieder, wie im vorigen 
Jahre, nd das bieſlge Oſtpreuß. Jägerbataillon, unaufe 
hörlich bemüht, eine möglichſt kriegsmäßige Ausbildung 
des Soldaten im Frieden zu fördern, eine Schießübung 
auf dem Haff gehabt, welche wohl auch für weitere 
Kreiſe Intereſſe haben dürfte. Sonnabend den 28. v. M., 
Nachts um 2 Uhr, wurde das Bataillon alarmirt und 
marſchirte nach dem 14 Meilen entfernten Büſterwalde, 
am Strande des Haffs. Dort wo das Ufer ſteil in 
das Waſſer abfällt und der Wald dicht am Rande noch 
mit hohen Stämmen beſtanden iſt, wurde Halt N 
und vorher wurden nach einer ſupponirten Idee die 
Kompagnien zum Gefecht formirt. Es ſollte ein von 
Pillau aus 1 zurückgeworfen und zum 
eiligen Einſchiffen genöthigt worden ſein. Dieſer ein⸗ 
eſchifſte und eiligſt abgefahrene Feind war durch ein 
bot bezeichnet, in welchem 8 ausgeſchnittene Figuren⸗ 
ſcheiben, die Bemannung darſtellend, ſo auf dem Boden 
befeſtigt waren, daß nur der über den Bord berüberra⸗ 
ge obere Theil des Körpers ſichtbar war. Dieſes 
dot wurde von einem anderen, weit ab verankerten 
an einem Tau ohne Ende auf dem Waſſer gezogen und 
war ungefähr 200 Schritte vom Lande ab. Nun begann 
das Schießen, zu welchem immer eine Kompagnie nach 
der anderen herangezogen wurde. Wie es in der Idee 
lag, ſo wurde das Boot in der Geſchwindigkeit gezogen, 
zu der die Bemannung ſich in der Wirklichkeit wohl an- 
getrieben gefühlt haben würde, um baldmöglichſt aus 
dem Bereich des wirkſamen Jägerfeuers zu kommen. 
Sobald eine Kompagnie abgeſchoſſen, wurde das Boot 
angehalten und die getroffenen Schüſſe wurden gezählt. 
Ein herrliches Wetter begünſtigte die Uebung, welche 
bald nach Sonnenaufgang ſtattfand, und eine friſche 
Morgenbriſe machte es den Jägern ſchwer genug, den 
auf's Korn genommenen Feind zu treffen, da die Schwan⸗ 
kungen des Bootes nicht langes Zielen erlaubten. Aber 
ein intereſſantes Bild des Krieges gab es, wie die aus⸗ 


geſchwärmten Jägerzüge oben am Ufer ſichtbar wurden 


und dem abfahrenden Boote ihre ſichern Kugeln nach⸗ 
ſandten, ſelber durch die Bäume gegen feindliche Ge⸗ 
ſchoſſe gedeckt. So viel wir erfahren, hat ein über⸗ 
raſchend günſtiges Reſultat — von 100 zu trafen 
je 54 — die auf dieſe Uebung verwandte Mühe und 
das Intereſſe der Betheiligten e was von kompe⸗ 
tenter Seite leicht zu wür 12 ſein dürfte. Aber auch 
in dem Laien dürfte hierbei der Wunſch rege werden, 
daß allen Truppen möglichſt viel Gelegenheit zu ſolchen 
Uebungen geboten würde. (Br. Kr. Bl.) 

Königsberg. Die Unterſuchung wegen Zucker⸗ 
unterſchlagungen in der alten Raffinerie gewinnt täglich 
an Umfang. Man hört bereits von 26 Materialwaaren⸗ 
händlern ſprechen, die zwar nicht, wie beim Kaufmann 
Scheffler, der gewohnheitsmäßigen, aber doch der ein⸗ 
fachen Hehlerei verdächtig ſind. — Kriminalpolizeikom⸗ 
miffarius Jagielski hat bei Sch. Pfandbriefe im Werthe 
von 15,000 Thlrn. mit Beſchlag belegt. 

— Der Prachtbau des neuen Univerſitätsgebäudes 
ſteht jetzt, nachdem die ihn verdeckenden Baulichkeiten 


beſeitigt ſind, frei und erhaben da, eine Zierde der Stadt, 
ein ſchönes Denkmal beutiger Baukunſt. In wenigen 
Wochen gilt es Abſchied zu nehmen für immer von den 
verwitterten und verfallenen Hallen der alten Albertina, 
wenn auch ihre Stätte für immer geweiht bleiben wird 
durch die hiſtoriſchen Erinnerungen dreier Jahrbunderte 
und die Aſche unſeres großen Denkers. Die Betheili⸗ 
gung an dem Feſte ſcheint eine ſehr rege werden zu 
wollen und wird zahlreichen alten Commilitonen eine 
willkommene Gelegenheit bieten, auf Augenblicke ihr 
Philiſterium abzuſtreifen und die ſchöne Studentenzeit 
an der Seite der Coätanen und der jetzigen Commilito⸗ 
nen nochmals zu durchträumen. Für das Feft find drei 
Comités thätig, das der Univerſität, das der Studiren⸗ 
den und das der ehemaligen Univerſitätsgenoſſen. Alle 
drei deem mit einer Einmüthigkeit zu Werke, die einen 
günſtigen Erfolg für das Ganze ſichert. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Das Meſſer! ſpielt in den Verhandlungen des 
hieſigen Criminalgerichts e ede ſehr wichtige Rolle, 
aber in verſchiedener Weiſe. iederum iſt es ein Meſſer, 
deſſen Gebrauch ſeinen Beſitzer auf die Anklagebank 
geführt. Der Tiſchlergeſell Dölpſch aus Memel erhielt 
nämlich von ſeinem Vetter, einem Fleiſchergeſellen, der 
in die Fremde ging, ein langes und breites Meſſer zum 
Andenken. Kaum hatte der Vetter das Thor der Stadt 
verlaſſen, ſo ſuchte Dölpſch das Andenken auch ſchon zu 
verſilbern und begab ſich mit demſelben zu einem Bekannten 
in der Frauengaſſe, der es zu kaufen Luſt gezeigt. Dieſer 
Bekannte, der einen Schnapsladen hatte, kaufte es aber 
nicht. Indeſſen that Dölpſch während der Verkaufs- 
unterhandlungen einen tiefen Blick in die Flaſche, ohne 
fein Ziel zu erreichen. Nun ging er mit feinem nicht 
verkauften Meſſer von dannen und kam auf die lange 
Brücke. Hier tegte er es dem Erſten, der ihm begegnete, 
auf den Kopf. as erregte große Schrecken. Der Ange⸗ 
fallene und ſein Begleiter ſuchten ſich zu ſchützen. Letzterer 
wollte ihm das Meſſer entwinden und wurde dabei an 
der Hand verwundet. In Folge deſſen wurde Dölpſch 
der, einem Andern zugefügten vorfäglichen Körperverletzung 
angeklagt. Aufj der Anklagebank erklärt derſelbe, 
daß er kein Bewußtſein von der ihm zur Laſt gelegten 
Schuld habe; er habe bei dem verſuchten Verkauf des 
Meſſers viel getrunken und nicht gewußt, was er darauf 
gethan. Aus (der Zeugen⸗Ausſage ergiebt ſich darauf, 
daß er den Damnificaten früher nie geſehen und 
auf dieſe Weiſe keinen Grund gehabt haben konnte, gegen 
denſelben Rache zu üben. Es erfolgt demnach die Frei⸗ 

ſprechung von der Anklage. 


umwandlung des Meerwaſſers in Trinkwaſſer. 


Das Problem, Meerwaſſer trinkbar zu machen auf 
eine billige und einfache Weiſe, iſt bis jetzt noch nicht 
elöſt. Zwar ſind viele Verſuche nach dieſer Richtung 
in angeſtellt — wie ſich bei der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ftandes und deſſen ungeheurer Tragweite auch nicht an⸗ 
ders erwarten läßt — ohne aber ein befriedigendes 
Reſultat erzielt zu haben. 

Man hat folgende Methoden verſucht: 

1) Das Faulen. Hierdurch werden blos die orga⸗ 
niſchen, in dem Waſſer aufgelöften Subftanzen entfernt; 
ein Theil derſelben entweicht Gen und ein anderer 
Theil ſchlägt ſich unlöslich zu Boden. In großen Städten, 
z. B. in London, erhalten die Seefahrer ein Waſſer, das 
mit dem Inhalte der ſtädtiſchen Abzugscanäle ſtärk ver⸗ 
unreinigt iſt, unterwerfen dieſes der Gährung, filtriren 
es ſodann durch Schwamm und Bimſtein und füllen es 
auf Fäſſer, die inwendig verkohlt ſind, oder auch in große 
eiſerne Behälter, die den untern Theil des Schiffes ein⸗ 
nehmen. Daß bei dieſem Verfahren zugleich aller atmo⸗ 
ſphäriſche Sauerſtoff, der vorher abſorbirt war, entfernt 
wird, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Die Salze bleiben 
ſämmtlich in Löſung und werden nicht abgeſchieden. 

2) Die Filtration. Man hat beobachtet, daß 
Sand, Kohle und andere poröſe Körper aus durchfiltri⸗ 
renden Flüſſigkeiten nicht nur die ſuspendirten Beimen⸗ 

ungen, ſondern auch in Löſung befindliche Salze aus⸗ 
ſchei en. Es iſt dies eine merkwürdige 1779 die 
namentlich für die Agriculturchemie und Pflanzenp yſio⸗ 
logie von der höchſten Bedeutung iſt, weil ſie ſich auch 
an der Ackererde in bemerkenswerthem Grade zeigt. 
Hierdurch erklärt es ſich leicht, daß ſelbſt auf kleinen 
Inſeln Quellen von Trinkwaſſer auftreten können; indem 
das Meerwaſſer langſam durch den Boden hinſickert, 
hinterläßt es ſo viel von den fremdartigen Beſtandtheilen, 
daß es genießbar wird. Auf Seeſchiffen iſt dieſe Methode 
nicht anwendbar; ſie würde einen zu großen Aufwand 
von Sand ꝛc. erfordern. Graf v. Marſili ſchlug ein 
75 Fuß hohes, mit Sand gefülltes Filtrirfaß vor. Der 
Sand ift nicht lange wirkſam und muß oft erneuert werden. 

3) Gefrieren. Es ftügt ſich auf die Thatſache, 
daß aus einer Salzlöſung (und als eine ſolche müſſen 
wir auch das Meerwaſſer auffaſſen) bei niederer Tempe⸗ 
ratur Kryſtalle von reinem Waſſer — Eiskryſtalle — 
anſchießen, während die Salze ſich in der Mutterlauge 
ſammeln. In Sibirien werden auf dieſe Weiſe beträcht⸗ 
liche Mengen Kochſalz gewonnen und in Amſterdam be- 
nutzen die Bierbrauer das durch Aufthauen von Meer⸗ 
waſſer erhaltene Waſſer zum Biere. Seefahrer alſo, 
welche das Polarmeer befahren, können durch Mangel 
an trinkbarem Waſſer nicht in Verlegenheit gerathen. 
Da man fetzt ſehr einfache und billige Apparate hat um 
künſtlich Eis zu erzeugen, ſo iſt es immerhin wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe unter gewiſſen Umftänden mit Vor⸗ 
theil benutzt werden können, aus Meerwaſſer trinkbares 
Waſſer darzustellen. Meines Erachtens ſollten ſolche 
Apparate immer an Bord ſein, um ſich im Falle der 
Noth helfen zu können. Der Apparat ſtellt im Weſent⸗ 
lichen einen Kolben oder Cylinder vor, der mit Aether 


um raſchen Verdunſten genöthigt und 
ierbei fo viel Wärme gebunden, daß das in der umge⸗ 
ung des Kolbens befindliche Waſſer erſtarrt. 

4) Die Deſtillation: Die meiſten Erperimen- 
tatoren, welche ſich mit dem in Rede ſtehenden Gegen- 
ſtande beſchäftigt haben, wenden die Deſtillation an; bei 
Einigkeit in dieſem Principe findet aber in Bezug auf 
die Conſtruction der Deſtillirapparate mehr oder minder 
große Verſchiedenheit ſtatt. Ein ſolcher Apparat darf 
1) nicht koſtſpielig fein, 2) keinen großen Raum einnehmen, 
3) nicht zu viel Brennmaterial verzehren, muß 4) leicht 

zu handhaben fein und 5) die hinlängliche Menge Waſſer 
liefern können. Im Jahre 1773 beschrieb Jacob Lind 
einen Apparat, der inſofern eine hiſtoriſche Bedeutung 
erlangt bat und namentlich erwähnt zu werden verdient, 
als ſich Cook deſſelben auf ſeinen Reiſen bediente; das 
engliſche Parlament belohnte den Erfinder mit 4000 Pfd. 
Sterling. Doch ſchon vor Lind deſtillirte man Seewaſſer, 
um es trinkbar zu machen; auch ſpäter ſind mannigfache 
Veränderungen an dem Apparate getroffen. Die „Novara“ 
ſoll während der ganzen Reiſe nur aus Seewaſſer dar⸗ 
geſtelltes Trinkwaſſer benutzt haben. 

5) Verfahren: Im „Polytechniſchen Journal“, 
24. Jahrgang, Heft 22, Seite 248, hat Clarks einen 
pyro⸗hydro⸗pneumatiſchen Deftillirapparat, beſonders um 
Seewaſſer trinkbar zu machen, beſchrieben. 

Der Apparat ſchließt in ſich: 1) eine Ciſterne zur 
Aufnahme des zu behandelnden Waſſers; 2) einen Keſſel 
ur Dampferzeugung; 3) Rectificatoren zur Reinigung 
des Dampfes; 4) einen (pneumatiſchen) Condenſator, 
um den Dampf in Flüſſigkeitsform darzuſtellen und die 
Flüſſigkeit mit Luft zu in 5) einen (pneuma⸗ 
tiſchen) Refrigerator zur Abkühlung und fortgeſetzten 
Luftinprägnation der Flüſſigkeiten. 

6) Verfahren: Es beſteht darin, die fremdartigen, 
dem Meerwaſſer beigemengten Beſtandtheile auf chemiſchem 
Wege abzuſcheiden. Das Verfahren wollte der Ingenieur 
Bornſchein zu Venedig ums Jahr 1840 entdeckt haben. 
Das Genauere iſt niemals bekannt geworden. Der Er⸗ 
finder verſprach alle Salze des Meerwaſſers ſo nieder⸗ 
zuſchlagen, daß man das reinſte Quellwaſſer erhält; dabei 
ſollte ein Apparat, mit dem täglich 4800 Flaſchen Waſſer 
dargeſtellt werden könnten, nicht mehr als 25 Thlr. 
koſten, nur 6 Quadratfuß Raum einnehmen und von 
jedem Matroſen leicht zu bedienen ſein. Intereſſant iſt, 
daß nach den Berichten der Zeitungen in jüngſter Zeit 
eine ähnliche Entdeckung gemacht ſein ſoll. 

(Schluß folgt.) - 


Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 29. Juni. 
Schluß. 
Petri u. Paal RER Schneidermſtr. 


St N 
a Tochter Clara Amanda. 
5 t. Trinitatis. Getauft: Reifſchläger Bachmann 
Tochter 


um Theil gefüllt iſt; der Aether wird mittelſt eines 
2 


Selma Juliana Hedwig. Poft » Sekretär 
Leßmann Sohn Wilhelm Cäſar Waldemar. Tiſchlergeſ. 
Flachsberger Sohn Theodor Johann. 
Aufgeboten: Schuhmchrmſtr. Carl Jul. Marochow 
mit Izfr. Caroline Wilhelmine Schmidt. 
St. Eliſabeth. Aufgeboten: Sergeant Carl 
Ferd. Wilwinsky mit Igfr. Louiſe Maria Domnick. 


Reſerviſt Herrm. Jac. Jul. Janke mit Igfr. Amalie N 


Auguſte Laaſer. 

Geſtorben: Hauptmann v. Napolsky Sohn Leopold 
Hermann Alexander, 2 J. 10 M. 7 T., Lungenentzündung. 
Grenadier Carl Herm. Malinowski, 20 J. 7 M., Lungen⸗ 

ſchwindſucht. Hautboiſt Laaps Sohn Friedrich Bernhard, 
2 M., Gehirnentzündung. Hr. Ziebarth Tochter Johanna 
Louiſe, 1 M., Keuchhuſten. Grenadier Joh. Kanigowski, 
22 J. 1 M. 11 T., Lungenentzündung. Reſerviſt Carl 
Chrift. Theod. Schwartz, 22 J. 1 M., Nervenfieber. 
Grenadier Joh. Tobalefsky, 23 J. 11 M., Nervenfieber. 

St. Barbara. Getauft: Kaufm. Wenk Tochter 
Eliſabeth Laura Ida. Schiffszimmergeſ. Abraham Tochter 
Amalie Auguſte. 52 

Aufgeboten: Königl. Kanzlei » Diätar Gottl. Ed. 
Frantzius in Berlin mit Igfr. Amalie Louiſe Seeger. 

Geſtorben: Schloſſergeſell John Tochter Bertha 
Jeanette Renate, 9 M., Krämpfe. 

Heil. Leichnam. Getauft: Maurergeſ. Wirth⸗ 
ſchinski in Allerengel Sohn Auguſt Robert. Stell⸗ 
machermſtr. Thaumann in Langefuhr Sohn Paul Otto 
Hertmann. x 

Aufgeboten: Maurermſtr. Carl Aug. Gurski mit 
ſepar. Frau Caroline Dorothea geb. Krüger in Neu- 
ſchottland. 

Geſtorben: Kaufm. u. Stadtrath Seeger in Lange⸗ 
fuhr Tochter Olga Thereſe, 1 J. 1 M., Keuchhuſten und 
Zahnkrämpfe. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwafier. 
Getauft: Schiffskapt. Danzewski Tochter Thusnelda 
Franziska Johanna. 

Königl. Kapelle. Getauft: Fleiſchermeiſter 
Danziger Sohn Maximilian Franz. Kaufmann Weinedel 
Sohn Georg Alexander Johann Volce mar. Schuhmacher⸗ 
mſtr. Zuchnowaki Sohn Emil Rudolph. 

St. Nicolai. Getauft: Bernſteindrehermſtr. 
int Sohn Guſtav Adolph. Schiffsſtauer Flaſchewitz 


Sohn Friedrich Wilhelm. Maurergeſell Berner Sohn 
Peter Ludwig. & 

Karmeliter. Getauft: Segelmacher Hoffmann 
Tochter Johanne Antonie. Kornmeſſer Schulz Sohn 
Carl Albert. ; 

St. Birgitta. Getauft: Schmiedegeſ. Eichholz 
Sohn Max Anton. 

Aufgeboten: Maler Geh. Joh. Peter Preuß mit 
Igfr. Eva Agathe Bieſchki. Colporteur Carl Aug. Müller 
mit Caroline Henriette Zelonke. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


26 334,43 | + 12,6 N. ftill, bew., leicht Regenſch. 
30 8] 334,46 W. friſch, durchbr. Gewölk, 
Regenſchauer. 

143 WSW. friſch, bewölkt. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 3. Juli. 

C. Parlitz, Dampfb. Colberg, v. Stettin m. Gütern. 
D. Mitchell, Margar. Eliſabeth, u. J. Köpke, Tbereſe, 
v. New⸗Caſtle u. R. Bridgeford, Mermaid, v. Grange⸗ 
mouth m. Kohlen. S. Johannſen, Herc. Weyer, v. 
Stavanger m. Heeringen. Außerdem ſind noch 10 Schiffe 
angekommen und 15 geſegelt. 

Vom 1. bis 30. Juni er. find verſchifft worden: 
10,471 Laſt Weizen, 3853 Laſt Roggeu, 286 Laſt Gerſte, 
361 Laſt Erbſen, 62 Laſt Leinſaat. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 3. Juli: 

Geſchloſſen auf London 3 s. oder Oſtküſte 2. 8 9 d. 
oder Kohlenhäfen od. Firth 2 s. 6 d. pr. Dr. Weizen, 
London 17 s. pr. Load Balken u. Mauerlatten, Loweſtoff 
oder Grimsby 15 8. 6 d., Grimsby 15 s., Boſton 16 s. 6 d., 
Poole 18 s. pr. Load [J⸗Sleepers u. New⸗Caſtle 12 5. 
pr. Load Balken u. Mauerlatten 15 s. pr. Load eichen 
Holz. — Aberdeen 16 8. pr. Load Balken, Oſtende hfl. 19 
pr. Laſt Mauerlatten, Groningen u. Harlingen od. Zwolle 
hfl. 18 pr. Laſt Roggen, Leer Thlr. 10 Pr. Crt. pr. Laſt 
Roggen, v. 4500 Pfd., Bremerhafen Thlr. 8 Louisd'or 
pr. Laſt Holz. — Wismar Thlr. 64 Pr. Ert. pr. Laſt 
Roggen v. 624 Schffl. 


Courſe zu Danzig am 3. Juli: 


120 334,91 


Brief Geld gem. 
London 3 M. tlr. 6.21 — — 
Amſterdam 2 Mm. 142 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 35 - . - 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 34 2... 2 5 88 — — 
do. do 4 99 — — 
Staats⸗Anleihe 5% . 102 — 1015 
do. 5% tb. 
Produeten= Berichte. 


Sommer. \ 
Roggen, 180 Laſt, 125pfd. fl. 360, fl. 363. 
Erbſen, 50 Laſt, fl. 360. 
Gerſte, 23 Laſt, fl. 555. ö 
Babnpreife zu Danzig am 3. Juli: 
Weizen 131—133pfd. fein hochbt. 94—98 Sgr. 
127 — 130pfd. hellbunt 88—92 Sgr. 
124—127pfd. bunt 80, 82--86 Sgr. 
Roggen 122—126pfd. 60—624 Sgr. pro 125pfd. 
Gerſte gr. 109 —113pfd. 43—45 Sgr. 
kl. 102—108pfd. 36—42 Sgr. 
Erbſen nach Qualität 57—61 Sgr. 
Hafer nach Qualität 27—31 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr, zuletzt 18 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 2. Juli. Weizen 65—79 Thlr. 
Roggen 508 —53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—38 Thlr. 
Hafer 231 — 265 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50 — 56 Thlr. 
Rüböl loco 144 Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 191 Tolr. pr. 8000 7 Tr. 
Königsberg, 2. Juli. Wetzen 75—93 Sgr. 
Roggen 53—58} Sgr. 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 35 —42 Sgr. 
Erbſen, w. 53 —62 Sar. 
Spiritus ohne Faß 194 Thlr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 28. Juni bis incl. 1. Juli: 
1480 Laſt Weizen, 687 Laſt Roggen, 263 Laſt Erbſen, 
5 Ctr. Mobn, 4816 eichene Balken, 53,438 fichtene Balken 
und Rundholz, 763 Laſt Bohlen, 159 Laſt Faßholz, 
22,000 Eife nbabnſchwellen, 17 Ctr. Gurten. 


Anger ommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 
Kaufleute Heſſe a. Dresden, v. Beckeradt g. Erefeld, 
Gehring a. Königsberg, Jonas, Beſchütz und Schiff aus 


Berlin, Appelius a. Chemnitz, Pech 
a. Plot, Amſel a. Leipzig, Wolf a. Thorn und 
a. Sb. Gila e dec r Gzernlau. 

otel de Berlin: 2 
Rittergutsbeſitzer Hübner n. Familie g. cone 


g 


j 


f ier Rei . 
und Brinckman a. Pr. Stargardt. Partikulier 
u. Fam. a. Königeberg. Kaufleute Gehring u. Bra 1 
Sonntag a. Chemnitz. Major-Frau Stockenſtroͤm 
Fräul. Töchter a. Königsberg. 
Walter's Hotel: nskau 

Rittergutabefiger Görlitz n. Gemahlin a. sr und 

Pieper a. Smazin, Pieper a. Puc, Pieper a. Lebn 


a 
Weiß a. Niedamowo. Gutöbefiper Scheuermann der 
Neuſtadt. Landwirth Gutzeit a. 1 Buchten 
Gäbel a. Graudenz. Kaufleute Gäbel a. ei 
Focke n. Gem. a. Hamburg und Imberg aus 4 
Lieut.⸗Frau 99 a. Neuſtadt. 
chmelzer's Hotel: 1 
Gutsbeſitzer J. Ende a. Berlin. Kaufleute, De 
a. Berlin, Braunlich a. Hamburg, Stößner a. Offer 
Bindemann a. Stettin, Cohnheim a. Graudenz u h 
ſchefski a. Mewe. 6 25 
otel de orn: r 
Dr. phil. Kühn a. Seoul meter Geo 
Wurrig a. Verviers. Maſchinenmſtr. Hoffert a. Bien 
Brennerei-Verwalter Zels a. Kokoſchten. Kaufl. np 
kowski a. Guttſtadt, Zander a. Belgard, Pricken a. e 
2 a. Berlin, Schöler a. Leipzig u. Rem“ 
a. Aachen. 


— 


Hotel d' Oliva: 
Gutsbeſitzer Nötzel a. Löſchnitz. Kaufleute 
n. Frau a. Memel u. Steinbeck a. Königsberg. 


Victoria -Theater. 


Freitag, den 4. Zuli. (2. Abonnement No. 5.0 1 
Kieſelack, und feine Nichte vom Ballet. „ 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 ocean vg 


Bildern von A. Weirauch. Muſik von A. Co J 
Neues Schützen Haus. 
Freitag, den 4. Juli 1862 1 


= YONVHRR EL 


von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenabier- Regie, I 


unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Bu 
und - 
Vorſtellung 4 


der 


Geſchwiſter Stafford“ 
aus London, f 


beſtehend in t 1 

Ballet und Gomnaſtik. 
Preiſe der Plätze: 0 

Ein numerirter Platz 10 Sgr. 


Loge 71 Sgr., im Saale 5 Sgr. 
Kaſſen⸗Eröffnung 68 Uhr. Anfang 75 Uhr. 


Spielkarten 
aus den Fabriken von Heidborn und Wes“ 


ie Stralsund bei Ernst Doubberck,, 
Buch- u. Kunsthandlung, Langgasse 7 


Douchebäder im Abonneneh, 
nur 2 ½ Sgr., ſowie ruft, 
Dampf: u. alle Arten Wannen 


bäder, auch mit Aae vor a 
friſchem Kiefernadel⸗ Ba 9250 i 
tract, empfiehlt ganz erge 

A. N. Jantzen, 


Badeanſtalt, Vorſt. Graben , 


* * fü 
Einige /, ½ u. Y reußi ben 
Lotterie, Sob ſe, — 5 Antbeil 4 
1,2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ih 
billigſt abgeben. 

ettin. G. A. KaseloW 
gr. Oderſtraße No. 


Mieths⸗Contrakte , 


ſind zu haben bei Edwin Groe® a 
Portechaiſengaſſe 5. 


3 


— 


1 


Berliner Börſe vom 2. Juli 1862. . 
Af. Br. Old. 3. Br. Old. ee . va 
r. Freiwillige Anleighe . 101 Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4. 99K 984 | Königsberger Privatbank 4 1 
2— 1. 1856 REEL. 4 1088 107% Pommerſche dee „ .eiäne one 2 | — 19 briefe 44 995 99% 
Siaats-Anleihen v. 1850, 18572 100 | 99 do. „ nun enien ‘4 101 100 reale G66. [f 
do. 1854, 55, 57 . 4 | 1024 1016 Poſenſche do. . 4 |, [4048 | Preuß R 47122 135 
do. v. 1859 4 1025 101 do. do. . 44984 98 ßiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 4 50 „ 

do. v. 186ů68.. 7441028 101 do. neue do. e es laue . 60 Z 

do. v. 18533.. 4 100 f] — Weſtpreußiſche do. „ „ e 88 do. National - Anleihe 1 75 

Staats ⸗Schuldſch eine . 3 904 90 do. do. „ e el ee do. Prämien-Anleiggnhe 114 ni i 
tämien» Anleihe v. 1856. 3 1224121 d do. neue 4. — [Polniſche Schatz-Obligationen 5 953 A 
Dfiprenzüibe Pfundbrieſe - 222... 31 89 | 885 Danziger Privatbank 4 1014 — e Fenn . see | 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. ® | 


